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die Wirklichkeit demeaanzunähern. ‘ Landesgeschichte bei der Bayerischen
S VI]) — Alles Inemass sich iesthalten, ademie der Wissenschafiften, beschreibt
ass der Band sehr reichhaltig un gut BeEs nach einleitenden, die Grundpositionen
lungen 1st un! siıcherlich starke Rezeption der Forschung ZUrT Entwicklung der deut-
evozleren WIT schen Furstentumer konturierenden un

Heı1idelberg Klaus-Frederic  s Johannes das ema der Studie begründenden AUus-
{ührungen 1Im IL Kapitel, dem Hauptteil

Merz, Johannes: UrS) Un Herrschaft. Der der Arbeit, die wichtigsten herrschalftsbe-
Herzog VO  _ Franken und se1INe ach- ZOSCNCH Konfliktfälle In Franken un!

analysiert auft Grundlage einiger ausendarn1München (R en- Streitschriften und Briefe Herrschalit-bourg Verlag) 2000, 267/ @ Karten, sprogrammatik, -praxI1s un: -verständnisgeb ISBN 3-486-565058-7 der Würzburger Fürstbischöfe, un! 1es
Vorliegende Arbeit, 1ine Habilitations- 1 Vergleich mıiıt den Posıtionen der ach-

chrift der Ludwig-Maximilians-Universi- barfürsten, konkret der VO  — Branden-
burg-Ansbach, Fulda un Ma1nz, ergan-fät München, beschäftigt sich mıiıt derrage end uch Im 1NDIIC| aul andere eg10-„Was 1st Herrschafit 1mM en Reich?“ S1€e LIC  = des Reichs Im abschließendengeht dieser rage In einem bisher noch

wen1g behandelten Teilbereich nach, nam- Kapıtel werden die Ergebnisse un olge-
ich In der Behandlung der grundlegenden LUNSCIL der Untersuchung formuliert, die
Herrschaftsansprüche VO  — Fursten un in- ine LECUC 1C der Verfassungsstrukturen

un der „politischen Dynamik“ (nichtTer Durchsetzungsmöglichkeit 1mM Zeit- NUur) In Franken Tlaubt, damıit einen[AUI1l des UÜbergangs VO  - Mittelalter un überaus wichtigen, weil wegweisendenNeuzeıt, Iso N1IC In der vielbehandelten Forschungsbeitrag elstet DIie In enDarlegung der inneren Ausgestaltung der Teilen MINuUuNOS erarbeıtete Studie nthaltTerrıtorıen, sondern In der Umschreibung
der Herrschaft e1ines deutschen Fursten In LICUINL aussagekräftige Karten und Schau-
einem bestimmten Zeitraum, das heilßt 1mMm eT, ausführliches Quellen- un Liıtera-

turverzeichnis eleg für die gewaltigeAu{fweis dessen, WOTrIn S1E begründet WAär, Arbeitsleistung! un Register.WIE die mıiıt ihr verbundenen Rechte 1mM DIie ausgezeichnete Arbeit VO oNan-Konfliktfall VO ihrem nhaber wahrge-
OINIMMEN wurden, der Urs s seine 1CS Merz bringt 1n einer sorgfältigen, auft
TENzZeEN stie $“ Als (1ideales NieT- breiter Quellen- un Literaturbasis bes-
suchungsgebiet diente die Landschafift tens fundierten Übersicht iIne SallızZ

sentliche Bereicherung uLlseIcecs Wissens„Fran en„‚ 1Im Zentrum hier das Herzog- Z7UuU Gegenstan{u  3 Franken des Bischofis VO üUrzburg. München Manfred HeımDer In Munchen als Privatdozent leh-
rende Verfasser, wissenschaftlicher 1tar-
beiter der Kommıssıon für bayerische

Reformation
reyerz, Kaspar Von el1gi10n und Kultur. (UuNg, ass möglichst grolsräumige ruk-

Europa Göttingen Vanden- turanalysen und ganz kleinräumige
0OeC| un Ruprecht) 2000, 395 S Momentauinahmen einander wechselsei-
ISBN 3-:525=-36240-4 1g deuten und erhellen Seine makro-

historischen Perspektiven entfaltet der VT
der Wende zum Jahrtausend In der Einleitung L1UTL sehr Napp; ich

will der VT 1Ine Überblicksdarstellung B werde er schon bel ihrer Darstellung
ben, die einem historisch interessierten bisweilen auft den eigentlichen Darstel-
uDiıkum erleichtert, „die Religiosität als lungsteil ausgreifen mussen. Gegenstand
zentralen Aspekt der Geschichte uUuNseTeT des Buches soll die „Religion“ se1n, gele-
Vorfahren wahrzunehmen und AM12ZUCI1I- gentlich ann der VT uch „Frömmigkeit“
kennen“ (345 Dıe 1n der Titelformulie- der „Religiosität“ n Seinen ell-
Tung angesprochenen schier S - gionsbegrif: will strikt VO  — jedem „DOog-
lichen Stoffmassen reduziert der V{. matısmus“, Iso VO  e jeder normatıven
nächst, indem den SamNlZcChH sten Euro- Konnotation tIreihalten, ber uch VoO  —
Das ausschaltet un! indem sodann jedem Reduktionismus. SO schlıe
makro- und mikrohistorische Perspek- sıch der Religionsdefinition Luck-
tiven kombiniert (181. 1n der Erwar- 1111 (obligates Symbolsystem ZUrr
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Ermöglichung VO Weltorientierung, gesellschaftlichen Schichten un der Deu-
türlichen un SCS T  ungen un über- LUNgSsSYStEME das wohl nach des V{ Autzt-
individuellen Sinngebungen vgl ) CI- fassung Mittelalter einmal EXISHETrTE hat
wWellert diese jedoch sogleic noch indem sich nach und nach entflochten un

gerade die Iirühneuzeitliche Religion als diesem Entflechtungsprozels 1ST die MmMiı1t
C111 Symbol- un! Rıtualsystem (vg] 111 —— der Reformation beginnende Frühe Neu-
bezeichnet Z bemerken 1ST azu ass e1it der Schlüsselzeitraum In ihr hat sich
diese DeNNinition ihre sicher sehr we1ıt [C1- die Religion distinkt als C173} Deutu  YS-
chende heuristische Brauchbarkeit durch tem neben anderen (DZw andere)
Inhaltstsarmu Tkauft DIie „Symbole aufgebaut Immer brüchiger wurden die
kommen gal N1IC nach ihren bzw den eingespielten Zusammenhänge zwischen
ihnen VO  — den Gläubigen zugeschriebe- Religion und agle 24-28) bDer ben
11C  — Primärgehalten un -INIenuoOonNen uch zwiıischen eligion un! Naturwiıissen-
ZUT Sprache sondern werden allein AduUus$s schaft —4 ) In der irühen Neuzeıit
der Perspektive ihrer sozialen irksam- 1E  — CS zunächst die Reiormation un ihre
keit gedeute Zumindest AdUuUs$s eologi- vielfältigen Wirkungen die diese schon
scher Sicht wird I1a  e diesem Religions- VOT Gang benindlichen Prozesse ent-
begriff kaum bescheinigen kOönnen, SC scheidend beschleunigten Aus allen Hım-
N1IC reduktionistisch DIie verstan- melsrichtungen SC1INECS Untersuchungs-
dene Religion EXISTIETT 11UI un
mıTL sozlalen ontex

gebiets zieht der 1116 klesenmenge
Religion VO  - Fallstudien herbel, denen ZCISCH

hne Gesellschait 1sSTt N1IC denkbar“ ll dafß die Konfessionalisierung C111 C111-
(11) Und SIC 1ST als sozlales Phänomen großer un! höchst elfektiver amp.
CIM Kulturphänomen wobel die Kulturde- wider jene Volkskultur WarTr wobeilersich
finition der sich der V{ anschlie(ßt ebenso passant wlieder geIN Theorie-
formal uUun!: letztlich funktionalistisch 1SL eDatten 1wa MM1L Schilling verwickeln
WIC Religionsdefinition (vgl 17f.) alst (vgl 66—71 In diesem Zusam-
uUrC diese T1Ce111 ormale Fassung der Deu- menhang entfaltet 1U der VO ihm B:
tebegriffe sind schon gravierende nhaltli- wählte Vorbegriff VO  — eligionuch inhalt-
che Vorentscheidungen getroffen die ann ich Wirkungen DIie Darstellung reli-
die materiale Gestaltung des SaNZCIL Bu- g1öser Vorstellungen derRituale 1ST Urcn-
ches pragen Dıe VO V{ gewählten Leılt- 5d1I18919 deren sozilalen KONsequenzen
begriffe sind der Wahrnehmung INSUTUTNO- ausgerichtet WIC S1IC sıch dem einschlägig
nalısiıerter eligion ußerst uUungunslg, un! Orlienlerten rückblickenden Analytiker

derTat werdenennuchdie INSLLuUuNON- darstellen DIe religiösen Mentalitäten, die
en Verlestigungen religiösen Lebens Befürchtungen un rwartungen VO
iolgenden durchgängig ihrer Bedeutung Menschen, die sich selbst Ssub SPCCIEC aetfer-
unterbewertet Der V{I hat sich UrcC den Nıtalıs deutetenunauslegten kommen
VO  - ihm SCII fälschlich als „Religionssozio- dieser Perspektive ebensowenig ihrem
loge bezeichneten OeltscC| (vg] 1Wa
243 VO  —; Oeltsc annn CIM dezidiert

eC| WIC die institutionalisierten Organı-
sationsiormen religiösen Lebens und reli-

theologisches Werturteil wiedergegeben g1lOSCI Kommunikation DIie unterschiedli-
wird) nicht hinlänglic den 1C für das hen Lebensvollzüge den konfessionel-
sozlale Gestaltungs otential der christli- len Lebenswelten werden wieder
hen Religion schäD°  arfen lassen as ]a auf ihre Rahmen des Koniessio-

elschichtig wirksam 1ST einmal nalisierungsparadigmas erschlossenenAufb  dopp un der Ausgestaltung besonde- gEMEINSAMEN der doch analogen rund-
PSozialformen religiösen Lebens, sodann intentiOonNen hin betrachtet Pa SOzlaldiszipli-
ber uch NSpPruC auf Formung un MNMCTIUNG D ihre dus$s inhaltlichen eutungs-
Pragung der BAdNlZCIL Gesellschaft Der Kul- ditfferenzen un! ge  n erwachsen-
LUr- un Religionsbegriff des V{ WEISCI1 den JC CIBCNECN Formen und Gestalten blei-
vielmehr miteinander auf Zustand SallızZ unterbelichtet Exemplarisch
hin dem Kultur Gesellschaft un eli- hierfür sSind die Ausführungen ZUr kirch-
1011 C111 unscheidbares Ineinander gebildet lichen Sittenzucht 79—82) Dıie konfessio-
haben für das der V{ uch den Begrifi der nellen Differenzen die gerade hier bei
„Volkskultur“ verwendet. Diesen Deutebe- herem Hinsehen ı1115 Au fallen INUSSCIL,
griff will dezidiert N1C als Bezeichnung werden his ZUrTr Unkennt chkeit nivelliert
für 11€ ene dichotomischen Dass 1Iso dieser Überblicksdarstellung
Schichtenmode verstanden WISSCI), SO11- der Religion i der Iiruhen Neuzeit die
ern als Gesamtsıignatur kulturellen terschiedlichen Predigt un Musikkultu-
Zustandes dem die Angehörigen der werdenden un sich entfaltenden
Gesellschaft J auf ihre Welse en BC- Konfessionskirchentümer WIC der kleinen
LNEC1INSaINeEN kulturellen Vorgaben aruzı- Gruppen ebenso IL Z1171 Darstellung
PICTIEN Dıieses 1  e Ineinan der kommen WIC die geistliche ichtung, ass
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die ıldendeun1 Spannungsfifeld ZWI1- Problemkomplexen „Konfessionalisie-
schen den jeweils Sallz unterschiedlich VCI- [[U 'r un „Zweıte Reformation“ ZALE Dart-

sakralen un profanen Sphären stellung 43—12 1) In einem weılteren 80
völlig 1M chatten bleibt, ass In dieser Dar- Ben Unterabschnitt „Erneuerung VEeISUS
stellung Iso wesentliche emente austal- Erstarrun: werden der Pıetismus un!

derlen, die bIis heute als religiöses un! kultur- seine niederländischen Vorläulfer,
es Erbe des Konfiessionellen Zeitalters Purıtaniısmus, der Jansenismus SOWI1E die
höchst ebendig un! wirksam sind, ergibt Herrnhuter un die Methodisten DEr
sıch Salız folgerichtig AdUS$s den methodi- stellt 122-171). Der zweite Hauptteil
schen Grundentscheidungen, die bei der („Integrierte, Ausgestolsene un Auser-
Auswahl und Interpretation des Stoiifs lel- waählte“, 173—284) umftasst dreli großse Un-

erteile der Rubrik „Gemeinschaft  44tend Sind. Die fr den VT malsgeblichen
Religions- und Kulturbegriffe führen fast kommen die der Gemeinden In der
zwangsläufg ZUrLr Unterschätzung des Ei- Reformation sehr interessante Auseiman-
gengewichts der institutionalisierten el- dersetzung mit Blickles Kommunalisie-
9102 In den unterschiedlichen kulturellen rungs-Konzept), dıe Anderungen des
Gefiügen der Iruhen Neuzeıit. WarT Eheverständnisses un des Eherechts
doch Religion nirgends blofs eın partikula- wI1e die „Volksreligiosität als kolle  1ves
FT Aspekt einer übergeordneten Gesamt- Ritua stehen (173—203). Als „Ausge-
kultur, sondern die institutionalisierte Re- stoßene“ werden miteinander Juden un:
lıgionerallenthalben einen gesamtkul- Hexen gewürdigt 204-242), un als KX-
turell prägenden eutungs- und des Separatismus schildert der
Normierungsanspruch, den S1E mıiıt einer VT die Taulfer, die Baptıisten, die Quaäaker
reichen VO  - Mitteln der Überzeugung un! den radikalen Pietismus 243-284).
WI1eEe des Zwanges In der Gesellschafit un Dıe Darstellung der ufklärung des
nötigenfalls Teile der Gesellschaft Jh.s geht dann methodisch andere Wege
DZWwW. andersartige religlöse Deu- S1ie orlentiert sich N1IC mehr nstıitu-
gS- und Normierungssysteme durchzu- tionalisierten Phänomenbeständen, S()I1-
seizen trebte un ZWOarT jeweils deutlich ern deutenden Leitbegriffen: Der
andersartig In einer Hugenotten- der Pu- dritte aupttei („Fragmentierung der

Territorialfürstentum des en Reiches
ritanergemeinde, 1n einem lutherischen Religlosität“, 285—-341) schılde zunächst

aus der Leitperspektive der „Privatisierung
der In einem Gememwesen mıt katholi- der römmigkeit“ die unterschiedlichen
schen Grundlagen. ESs annn TST die Konstellationen des Verhältnisses VO  —
schlimmen Erfahrungen mıit den atastro- Christentum un! Aufklärung In England,
phalen Konsequenzen des Konkurrenz- Frankreich un 1Im deutschsprachigen
kampfes der religiöseneutungs- und Nor- Kaum. Fuüur England 1st das Auseıin-

anderdriften VO  - Volkskultur un DNECU-mlerungssysteme un ihrer exklusiven
Geltungsansprüche, die azu ührten, artigen Bildungswelten charakteristisch
ass 5Systeme soOzlaler Verbindlichkeit ober- 297-—-305) Dıe Iranzösischen Entwick-
halb der DiHerenzen zwischen den relig1ö- lungen schildert der VT als iıne allmäh-
SC  } Wahrheitsansprüchen ausgearbeitet liche Emanzipation der Gesellschaft VOoO
wurden, die daraufhin ihre sprüche CI - kirchlich-autoritativen orgaben („de-
heblich zurüuckschrauben un partikulari-

and verwelst der VT auft Tendenzen der
christlianisation“, 305—-318) Fuür Deutsch-

sierenussten signifikantesten 1sthier
die Geschichte des englischen Diıissent nach Enttheologisierung des Interesses
16858 Diıie Unterschiedlichen nonkonior- menschlicher Subjektivität 318—-324)
mistischen Gruppen nahmen ihre a- Der zweıte Unterabschnitt des Kapitels
lansprüche auf die Gestaltung der Gesamt- traktiert sodann In wel thematischen
gesellschaft zurück un! etablierten sich als urchgängen den Einflulsverlust der Re-
spezifisch religiöse Gemeinschaiten Inner- ligion nach dem Ende der iruüuhen Neuzeıt
halb des akzeptierten Zusammenhanges iDerischen Kaum un! über diesen
der akzeptierten gesellschaftlichen Vor- hinausgreifen Spinoza) wirkten die
ga achkommen zwangsgetaufter Juden

Autfbau der materialen Hauptteile wirkungsvoll aul die Relativierung pOSs1-
des Buches kommen die makrohistori- tiv-religiöser Absolutheitsansprüche hin

(325—-331). Diesem auf den Begriff derschen Leitgesichtspunkte nıcht durchgrei-
fend ZULE Geltung; hier sind weithin Sdl1Z „Externalitat“ gebrachten Zusammen-
herkömmliche esichtspunkte un! Stich- hang stellt der VT Max Webers EsEC

eitend ntier dem Generaltitel die eCite.; insbesondere der angloamerika-
„Umbruch un Erneuerung“ 43-—1 nische asketische Protestantismus habe
kommen als „Sogwirkungen der eIiOr- die Keime seliner eigenen Säkularisierung
matıon“ zunächst die Reformation selbst immer schon In sich 331—341)
und die Gegenreiormation mitsamt den
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SOweılt der Überblick. Der INATUC| Ausführungen die Aufklärung des
ass hier mancherorts Zusammengehö- sSind lel Napp un el schema-
riges auseinandergerissen und weıt Ent- 1SC| geraten ESs entste uch N1IC
erntes kombiniert wird, rug N1IC Diıie satzwelse eiIn Bıld der Froöommmigkeits-,Schilderung der historischen Zusammen- Theologie- der Kirchengeschichte jeneräange 1St oftmals sprunghaft un ass E1 Zeıit reprasentative Gestalten WIEe
cken; eın Daal Beispiele AUs der ırchen- Spalding der Gellert werden N1IC! einmal
geschichte Englands hier 1st der VT Ja em erwahnt. Gerade tür den Laıen, der als
ausgewlesener Kxperte! selen SgENANNT: Leser explizit angesprochen 1St, I11USS das
145 wird auf das Ergehen der en des mikrohistorische Springen VO  — Schau-
ass Purıtanismus In der Restaurations- platz Schauplatz SOWI1E die Durchmi-
eıt hingewiesen, TSLI 264 ber ommt die schung der Geschichtserzählung mıiıt
Religionsgesetzgebung jener Zeıt Z14T° Theorieerwägungen törend wirken. SO
Darstellung un gleich darauf In einer SCIN der Re7z dankbar bekennt, dus$s der
Ruckblende die Frühgeschichte der Qua Lektüre In ustimmung un:! Widerspruchker. DIie 265 angedeuteten Versuche arls 1e] gelernt en der VT ohl

WwIıe Jakobs H; das Parlament doch die Jahrtausendwende verstreichen
einen toleranteren religionspolitischen un sich mıiıt dieser Zwischenbilanz seiner
Urs steuern, werden 11UTr erwähnt, Arbeit noch einige TE Zeıt lassen sollen
ber nicht motivlert, WI1E insgesamt das artın OhstWuppertalverwickelte religionspolitische Kräftespiel
1mM damaligen England sai nicht hinrei-
en! deutlich wird. UÜberhaupt bleibt 'son, Olıver 14S Flacıus and the
hier WI1e uch bei der Darstellung des Survıval of Luther eJorm va 7 Wolfenbüt-
Highchurchman John Wesley die anglika- teler Abhandlungen Z Renalssance-
niıische Staatskirche, die 1n jenen Jahnr: iorschung 20), Wiesbaden (Harrasso-ehnten die etzten Etappen ihres Sahnz Witz 2002, 4728 5 E3} geDb., ISBN 3
eigenen ges ZUrT „Konf{essionalisie- 447-04404-7
rung hinter sıch brachte, ungebührlich
1ImM Dunkeln Sınd diese DenNnzite sicherlich In schöner Aufmachung un Irischem
den Sachzwängen der Darstellungssyste- Stil feiert mıt der Flacius-Biographie VO  —
Maı geschuldet und er 11UTr einge- Oliver Olson en Gedanke Irohliche Ur-
schran. monileren, gilt das nicht stan: der ıIn der historiographischen Mot-
1M selben Malse TÜr die Wiedererweckung tenkiste verschwunden schien: Große
längst nachhaltig üuberwunden geglaubter Manner machen Geschichte DIie einst
Klıscheeurteile WI1IE dem VO  w der starren, ter ganz anderen lorschungsgeschicht-den Glauben mehr hemmenden als IÖOTr- lichen Bedingungen 1ın der erfolgedernden prot rTthodoxie 1253 der der Aussage Gustav Kaweraus, das Überleben
Einordnung VO  - Speners APIa Desideria“ der lutherischen Reformation se1 das Ver-
als „Kampfansage d die Vertreter der (I5- dienst des Flacius, nımmt TOBTaIMIMA-thodoxie“ (130 Argerlich 1st uch ine 1SC UT Grundlage seiner TeilbiographieFormulierung wWI1IEe „Seine Glaubenszweifel (15  — die E3 enNn! un der en weilterer
brachten428  Literarische Berichte und Anzeigen  Soweit der Überblick. Der Eindruck,  Ausführungen 'die Aufklärung des 18.  dass hier mancherorts Zusammengehö-  Jh. sind viel zu knapp und viel zu schema-  riges auseinandergerissen und weit Ent-  tisch geraten. Es entsteht auch nicht an-  ferntes kombiniert wird, trügt nicht. Die  satzweise ein Bild der Frömmmigkeits-,  Schilderung der historischen Zusammen-  Theologie- oder Kirchengeschichte jener  hänge ist oftmals sprunghaft und lässt Lü-  Zeit — so repräsentative Gestalten wie  cken; ein paar Beispiele aus der Kirchen-  Spalding oder Gellert werden nicht einmal  geschichte Englands — hier ist der Vf. ja ein  erwähnt. Gerade für den Laien, der- als  ausgewiesener Experte! — seien genannt:  Leser explizit angesprochen ist, muss das  145 wird auf das Ergehen der Erben des  mikrohistorische Springen von Schau-  klass. Puritanismus in der Restaurations-  platz zu Schauplatz sowie die Durchmi-  zeit hingewiesen, erst 264 aber kommt die  schung der  Geschichtserzählung mit  Religionsgesetzgebung jener  Zeit  Zur  Theorieerwägungen störend wirken. — So  Darstellung —- und gleich darauf in einer  gern der Rez. dankbar bekennt, aus der  Rückblende die Frühgeschichte der Quä-  Lektüre in Zustimmung und Widerspruch  ker. Die 265 angedeuteten Versuche Karls  viel gelernt zu haben — der Vf. hätte wohl  N. (wie Jakobs II.), gegen das Parlament  doch die Jahrtausendwende verstreichen  einen toleranteren religionspolitischen  und sich mit dieser Zwischenbilanz seiner  Kurs zu steuern, werden nur erwähnt,  Arbeit noch einige Jahre Zeit lassen sollen.  aber nicht motiviert, wie insgesamt das  Martin Ohst  Wuppertal  verwickelte religionspolitische Kräftespiel  im damaligen England gar nicht hinrei-  chend deutlich wird. Überhaupt bleibt  Olson, Oliver K.: Matthias Flacius and the  hier wie auch bei der Darstellung des  Survival of Luther’s Reform (= Wolfenbüt-  Highchurchman John Wesley die anglika-  teler Abhandlungen zur Renaissance-  nische Staatskirche, die in jenen Jahr-  forschung 20), Wiesbaden (Harrasso-  zehnten die letzten Etappen ihres ganz  witz) 2002, 428 5S., Ln. geb., ISBN 3-  eigenen Weges zur  „Konfessionalisie-  447-04404-7.  rung“ hinter sich brachte, ungebührlich  im Dunkeln. Sind diese Defizite sicherlich  In schöner Aufmachung und frischem  den Sachzwängen der Darstellungssyste-  Stil feiert mit der Flacius-Biographie von  matik geschuldet und daher nur einge-  Oliver K. Olson ein Gedanke fröhliche Ur-  schränkt zu monieren, so gilt das nicht  ständ, der in der historiographischen Mot-  im selben Maße für die Wiedererweckung  tenkiste verschwunden schien: Große  längst nachhaltig überwunden geglaubter  Männer machen Geschichte. Die einst un-  Klischeeurteile wie dem von der starren,  ter ganz anderen forschungsgeschicht-  den Glauben mehr hemmenden als för-  lichen Bedingungen in der RE erfolge  dernden prot. Orthodoxie (125) oder der  Aussage Gustav Kaweraus, das Überleben  Einordnung von Speners „Pia Desideria“  der lutherischen Reformation sei das Ver-  als „Kampfansage an die Vertreter der Or-  dienst des Flacius, nimmt O. programma-  thodoxie“ (130). Ärgerlich ist auch eine  tisch zur Grundlage seiner Teilbiographie  Formulierung wie „Seine Glaubenszweifel  (15), die 1557 endet und der ein weiterer  brachten ... Martin Luther aufgrund sei-  Teil folgen wird. Es ist zu hoffen, dass  nes Bibelstudiums zu radikal neuen Ein-  dieser zweite dem ersten Teil an Gründ-  sichten“  (43)  oder  die  verzerrte  lichkeit gleichkommt, aber die heroi-  Darstellung von dessen reformatorischer  schen, ja streckenweise fast hagiographi-  Erkenntnis („Glauben an die ausschließ-  schen Züge des Flacius-Bildes etwas zu-  liche Wirksamkeit der göttlichen Gnade“,  rücktreten; nicht zuletzt ist zu wünschen,  ibd). - Den Chimären „Wilhelm Schleier-  dass in diesem Falle nicht wieder sieben  macher“ und „Wilhelm Mommsen“ (117)  Jahre zwischen der Unterzeichnung des  hätte wohl spätestens das Lektorat den  Vorwortes und der Drucklegung vergehen  Garaus machen müssen.  So misslich es ist, mit dem hoch renom-  müssen. Die Vorzüge von O.s Werk sind  offenkundig: In klarer und plastischer  mierten Autor eines so anspruchsvollen  Sprache stellt er materialgesättigt Leben  Werkes über solche Kleinigkeiten zu  und Werk des Illyricus vor. Das theologi-  rechten - es kann doch in diesem Falle  sche Urteil ist unverhohlen und sehr si-  nicht unterbleiben, denn die Kleinig-  cher, die Aufarbeitung des Oeuvres von  keiten haben symptomatische Bedeutung.  Flacius gründlich, besonders im Blick auf  Das ganze Buch wirkt vom Anfang bis  die von O. seit vier Jahrzehnten unter-  zum Ende unausgeglichen und unfertig.  suchten liturgischen Beiträge.  Die Bändigung des Stoffes durch die mak-  Doch schon an scheinbar nebensächli-  rohistorischen Leitgesichtspunkte ist nicht  chen Zügen ist ein tendenziöser Charakter  wirklich gelungen. Der Schwerpunkt liegt  der  Biographie  empfindlich  spürbar,  ganz eindeutig im 16. und 17. Jh.s Die  wenn etwa die Erfahrungen der Nieder-  ZKG 114. Band 2003/3artın Luther aufgrun SE1- Teil folgen wird. ESs ist hoffen, ass
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